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ANALYSE

Der erste Wahlgang und die Kandidat:innen

Das Ergebnis des ersten Wahlganges der guatemaltekischen 
Präsidentschaftswahlen hatte es in sich. Entgegen allen 
Umfragen entschied sich das Volk für eine Stichwahl zwischen 
Sandra Torres von der sozialdemokratischen UNE und Bernardo 
Arévalo von der relativ jungen linken Antikorruptions-Bewegung 
Movimiento Semilla. Dass Sandra Torres es mit 15.78% in die 
Stichwahl geschafft hatte, war das einzige nicht  Außergewöhnliche 
dieser ersten Runde. Das prognostizierten die Umfragen schon 
seit geraumer Zeit. Sandra Torres ist die umstrittene Kandidatin 
der sozialdemokratischen UNE und Exfrau des ehemaligen 
und mittlerweile verstorbenen Präsidenten Guatemalas Álvaro 
Colom. Der einerseits – mit seiner dafür zuständigen Frau 
Sandra Torres – sinnvolle und erfolgreiche Sozialprogramme 
(„mi familia progresa“ und „bolsa solidaria“)  für die arme, rurale 
Bevölkerung aufstellte. Andererseits war Álvaro Colom auch in 
Korruptionsaffären verwickelt, die einen mehrjährigen Hausarrest 
zur Folge hatten. Nichtsdestotrotz besitzt Sandra Torres, die 
sich, um bei den Präsidentschaftswahlen antreten zu dürfen, von 
ihrem Mann scheiden lassen musste, vor allem in den ruralen 
Gebieten noch ein gewisses Maß an Popularität. Diese  brachte 
sie nun schon zum dritten Mal in die Stichwahl. 
Dies führt uns zum Präsidentschaftskandidaten Bernardo 
Arévalo, Juan José Arévalos Sohn, der im Exil geboren wurde, 
komplett unerwartet mit 11.8% als Zweiter in die Stichwahl 
kam und die Hoffnung vieler Guatemalteken auf eine bessere 
Zukunft verkörpert - als Sohn des ersten demokratisch gewählten 
Präsidenten Guatemalas, der in den 40er-Jahren Strukturreformen 
in der Landwirtschaft, im Arbeitsschutz, im Bildungssystem und 
bzgl. der Festigung der Demokratie umsetzte. 

Das Schicksal von Guatemala

Man muss nämlich wissen, dass Guatemala in den letzten 20 
Jahren, wie wenig andere Länder dieser Welt, von Korruption 
und Straffreiheit geprägt war. Der Staat samt all seiner drei 
Gewalten wurde von einem Netzwerk aus Kartellen, Politikern 
und Unternehmern (sog. "Pakt der Korrupten") unterwandert, 
sodass von der Demokratie und Rechtsstaatlichkeit nur noch 
eine Fassade übrigblieb ist. Der Staat ist so infiltriert, dass die 
UNO für einige Jahre mit ihrer CICIG (Internationale Kommission 
gegen die Straffreiheit in Guatemala) Teile der Strafverfolgung 
übernehmen musste, um Schwerverbrechen zu verfolgen 
und Immunität zu verhindern. Journalisten, Staatsanwälte 
und Richter, die nicht dem "Pakt der Korrupten" angehörten, 
mussten in Scharen das Land verlassen. Die Gerichte und 
Staatsanwaltschaften wurden mit genehmem Personal besetzt.

 

Die ersten Prognosen

Bis zur Verkündung des Wahlergebnisses der ersten 
Runde schien es so, als könnte der "Pakt der Korrupten" so 
weitermachen wie bisher. Die offiziellen Kandidaten, die dem 
bisherigen Präsidenten Alejandro Giammattei (der selbst 
Vorwürfen der illegalen Wahlkampffinanzierung und Korruption 
ausgesetzt ist und scharf gegen Journalisten, Richter und 
Staatsanwälte vorging) nahestehen, schienen die Umfragen 
auszuführen und wurden von unterwanderten Behörden 
unterstützt. Diese Umstände waren der Grund für das Gerücht 
einer geschobenen Wahl. So ließ die oberste Wahlbehörde 
(Tribunal Supremo Electoral) Sandra Torres (die nicht gänzlich 
dem "Pakt der Korrupten" zugerechnet werden kann, ihm aber 
auch nicht vollständig fremd ist) bei der Wahl antreten, obwohl 
ihr Vizepräsidentschaftskandidat als evangelischer Pastor laut 
Verfassung eigentlich nicht antreten dürfte. Ähnlich erging es der 
Kandidatin Zury Ríos (Valor – ultrarechts), die als Tochter des 
ehemaligen Diktators und verurteilten Völkermörders Efraín Ríos 
Montt ebenfalls nicht antreten dürfte, von dem unterwanderten 
Gericht aber zugelassen wurde.
Demgegenüber wurde einigen Antikorruptions- und 
Antiestablishment Oppositionsparteien die Kandidatur verwehrt, 
so unter anderem dem indigenen MLP (Bewegung zur 
Befreiung der Völker), der den ehemaligen Ombudsmann für 
Menschenrechte Guatemalas als Vizepräsidentschaftskandidaten 
aufgestellt hatte. Darüber hinaus kreisten über der Wahl Gerüchte 
des Stimmenkaufs. Es schien also so, als würde der "Pakt der 
Korrupten" weiter an der Macht bleiben.

Trotz allem wurde Bernardo Arévalo – vor allem dank der 
Stimmen aus den urbanen Metropolregionen – mit seiner Partei 
Movimiento Semilla zweiter und bekam dadurch die Chance, 
bei der Stichwahl in den Präsidentschaftspalast in Guatemala-
Stadt einzuziehen. Seine Partei ist eine progressive, liberale 
Zentrumpartei, die einen Fokus auf die Korruptionsbekämpfung 
legt. Neben diesem Hauptthema will man die Demokratie 
Guatemalas wieder stärken und den Umweltschutz vorantreiben.

Eine interessante Anekdote der Geschichte ist, dass die Partei 
Movimiento Semilla bereits im Jahr 2019 eine Annäherung 
an eine mögliche Präsidentschaftskandidatur vorgenommen 
hatte. Damals mit der ehemaligen Generalstaatsanwältin 
Thelma Aldana. Als Spitzenkandidaten von Movimiento 
Semilla wurde ihre Kandidatur jedoch auf dubiose Weise 
verhindert. Aufgrund von Morddrohungen und Verfolgung 
musste sie – wie viele andere in den letzten Jahren - ins Exil 
fliehen und konnte bis heute nicht zurückkehren.  

Dies ist auch der Grund, weshalb bei der ersten 
Runde rekordverdächtige 17,4% ungültig und 7% weiß 
wählten. Die Bevölkerung brachte dadurch ihren Frust 
und Ärger über eine korrupte Elite zum Ausdruck, die 
das Land herunterwirtschaftete, schlecht führte, sich 
selbst bereicherte und bislang auch Großteils damit 
davongekommen ist. Leidtragende war und ist die 

Bevölkerung. 

Präsidentschaftswahlen in Guatemala
Bericht von Martino Heher // ehemaliger Sozialdiener
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Die Stichwahl

Dies führt uns zur am 20. August 2023 stattgefundene Stichwahl, 
die sich aufgrund der Teilnahme von Bernado Arévalo zu einem 
wegweisenden Moment für die zukünftige Entwicklung des 
Landes herausstellen sollte. Denn vor der Wahl war es wohl 
offen, ob Bernado Arévalo bis dahin in den ruralen Gebieten 
genug Bekanntheit erlangen und die ungültigen und weißen 
Stimmen auf seine Seite würde ziehen können. 
Gegen den gut geölten und finanzierten Apparat von Sandra 
Torres, die nun auch vom restlichen "Pakt der Korrupten", der 
um seine Pfründe und Freiheit fürchtet, unterstützt wurde, 
gestaltete sich dieser Prozess jedoch nicht sonderlich leicht.

Das Kunststück gelang

Bernado Arévalo fuhr einen Erdrutschsieg ein und entschied die 
Wahl mit 58% zu 37% für sich. Die Bevölkerung merkte, dass 
bei dieser Wahl nach langer Zeit wieder viel zu gewinnen war, 
weshalb im Gegensatz zu ersten Runde nur 1% weiß und 
3,5% ungültig wählten.
Der Erfolg hat mehrere Zutaten. Bernado Arévalo schaffte es 
dank einer guten und erfolgreichen Kampagne in den sozialen 
Medien, eine große Bekanntheit zu erlangen und seine 
glaubwürdigen Überzeugungen und Versprechen auch an jene 
zu übermitteln, die nicht in den Metropolregionen wohnen.  
Des weiteren punktete er auch mit der an seinen Namen und 
seine Herkunft geknüpfte Erinnerung an seinen Vater Juan 
José Arévalo, der sich seinerzeit als sozialer Politiker für 
Arbeiter:innen, Bauern und Bäuerinnen und Indigene einsetzte.
Zuallerletzt wurde auch die gute Arbeit, die der Movimiento 
Semilla in der letzten Legislaturperiode im Parlament geleistet 
hatte, honoriert. So war Movimiento Semilla eine der wenigen 
Parteien im Parlament, deren Parlamentarier sich nicht in 
Korruptionsfälle verwickelt sahen, was die Glaubwürdigkeit 
Bernado Arévalos stärkte.

Exkurs: Zukunftsaussichten

Die Hoffnung auf Veränderung ist groß, doch ist die leider 
auch bedroht. Anhänger:innen von Sandra Torres haben 
ihre Niederlage immer noch nicht eingestanden, reden von 
Wahlbetrug und verlangen eine Wiederholung der Wahl. 
Die  korrupte Staatsanwaltschaft hat schon nach dem 
ersten Durchgang eine völlig parteiische Verfolgungsjagd 
aufgenommen, bei der sie der Partei des neu gewählten 
Präsidenten vorwirft, Unterschriften für die Parteianmeldung 
gefälscht zu haben. Sie wollten die Partei von der Stichwahl 
ausschließen, was das Verfassungsgericht verhindern konnte.

Kurz nach der Wahl hat der Bürgerregister des Obersten 
Gerichtshofes den Rechtsstatus der Partei ebenfalls aus diesem 
Grund vorläufig suspendiert. Für die Suspendierung waren 
der Staatsanwalts Rafael Curruchiche und der Richter 
Fredy Orellano zuständig. Diese Suspendierung hatte zur 
Folge, dass die Abgeordneten keine Parlamentsausschüsse 
anführen können und auch keinen Parlamentsklub bilden 
dürfen. Bernado Arévalo war dadurch ziemlich machtlos. Nach 
der Suspendierung erklärte das vom "Pakt der Korrupten" 
dominierte Parlamentspräsidium die Abgeordneten von 
Movimiento Semilla für parteilos. Doch der starke Widerstand 
des "Pakts der Korrupten" konnte noch einmal gebrochen 
werden. Wohl auch aufgrund des internationalen Drucks 
entschied das oberste Wahlgericht, die Suspendierung des 
Movimiento Semilla vorerst aufzuheben.

Wie lange dieser Schutz aber halten wird, ist unklar und was 
danach passiert, kann niemand vorhersehen. Ob der jetzige 
Präsident Alejandro Giammatei, entsprechend seinen bisherigen 
Behauptungen, wirklich reibungslos die präsidentielle Macht 
übergeben wird, steht leider ebenfalls in den Sternen. 
Es scheint so, als würde die korrupte Elite nun alles 
unternehmen, um eine Präsidentschaft Bernado Arévalos zu 
verhindern beziehungsweise zu sabotieren. Die korrupte Justiz 
wird dabei mitspielen und somit ist bei dieser Wahl noch leider 
nicht alles entschieden. Die internationale Gemeinschaft könnte 
das Zünglein an der Waage sein und es ist zu hoffen, dass sie 
weiterhin wachsam ist. 
Freilich wird sich der Weg in eine demokratischere und 
rechtsstaatlichere Zukunft auch mit Bernado Arévalo als 
Präsident steinig gestalten, da der "Pakt der Korrupten" trotz 
allem weiterhin eine Mehrheit im Parlament haben wird. 

Sandra Torros

Bernado Arévalo
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Aktueller Stand 

Und schon wieder kamen tausende Flüchtlinge aus Asien 
und Afrika über das Mittelmeer, nach Italien. Lampedusa 
erlebt zum x-ten Mal eine Stresssituation. Der Bürgermeister 
sieht das besorgt und (relativ) mitfühlend. Die italienische 
Rechtsregierung ist genauso wie die (gar nicht so entfernte) 
weitere EU und die Schweiz überfordert.

Beklagt wird die mangelnde Effizienz des Frontex-Einsatzes 
trotz der massiven Aufstockung der Finanzmittel (die zugleich  
auf korrupten Wegen verschwinden). Die Tausenden, die 
jährlich im Mittelmeer hilfesuchend ertrinken, werden nicht 
mehr erwähnt noch wird um sie getrauert. Kritik kommt von der 
(kleinen) Armada der Hilfsorganisationen und deren Schiffen, 
z.B. von „Ärzte ohne Grenzen“. 

Es gibt ein Zivilisations- und Menschlichkeits- 
Problem

Im Grunde geht es nicht nur um ein unbewältigtes 
Flüchtlingsproblem, sondern vielmehr um ein Zivilisations- und 
Menschlichkeits-Problem, das sich auf ein Entweder-Oder 
zuspitzt. 

Entweder Exklusion der Flüchtlinge möglichst in extraterritorialen 
Camps z.B. in Afrika. Oder gezielte Integration potenzieller und 
wichtiger Humanressourcen und „arbeitswilliger“ Fachkräfte 
als Lückenfüller für unseren schwächelnden Arbeitsmarkt 
– siehe dazu auch die Anwerbung von Krankenschwestern 
aus Kolumbien zum Einsatz als Pflegekräfte hierzulande 
(freilich ohne die Ausbildungskosten und den Bedarf dort zu 
berücksichtigen).

Herkunftsregionen der Flüchtlinge = Herkunft 
der Kulturpflanzen 

Nun: woher kommen die meisten Flüchtlinge? 

Offensichtlich aus Afrika und Asien. Mehrheitlich von Krisen und 
Konfliktregionen, die aktuell und in ihrer historischen Genese 
fast ausschließlich mit uns – unserer Zivilisation, Gesellschaft, 
Politik, Wirtschaft und unserer Kolonisierung zu tun haben. 
Somit kann behauptet werden, dass sich Österreichs Güter 
und Werte, ohne Zuwachs und Einfluss aus dem Ausland, ganz 
anders entwickelt hätten.

Dennoch sind viele Menschen unzufrieden mit der Situation 
und der steigenden Rate an Migration in Österreich. Das 
landläufige Fazit der unzufriedenen: schuld sind die 
Geflüchteten und ihre Regierungen. Österreich ist Leidtragend. 
Vor allem weil noch einige der Meinung sind, dass viele von 
unseren Hilfsleistungen aus dem Sozialbudget profitieren. 
(absurd).
Für diese unvollständige, einseitig generierte Schlussfolgerung 
bekämen wir keinen Schul- noch Maturaabschluss.

Umfassender Zugang zu dem und den 
"Anderen" 

Woran fehlt es: Wir täten gut daran, die Analysen und 
Wertungen mit den historischen Leistungen und dem Erbe 
dieser Herkunfts-Kulturen zu verbinden! 

Eine naheliegende Möglichkeit wäre, über die Kulturpflanzen- 
und Haustier- Einwanderungen, die vor allem aus Afrika, 
Asien und Lateinamerika in unser Land und nach ganz Europa 
kamen,  nachzudenken. Damit zusammenhängend, sollte der 
Fokus auch  auf die Herkunftsgebiete der Flüchtlinge gebracht 
werden. Welcher Multi-KULTUR-elle Profit könnte sich 
dabei ergben?

Viele, der für uns wichtigen Kulturpflanzen und Tiere sind erst 
durch die Völker- und Kulturwanderungen, durch „unsere“ Kriege 
und Kolonisierungen zu uns gekommen. Unser Kulturkreis 
war nur minimal in der Lage, Kulturpflanzen zu züchten und 
zu kultivieren! Dabei geht es vor allem auch um die Güter, die 
heute und schon vor Jahrhunderten von Bedeutung waren.

Wir waren und sind von den kulturellen Leistungen anderer 
Kulturen schon immer abhängig gewesen (wie in geringerem 
Umfang auch umgekehrt). In diesem Zusammenhang von 
„unterentwickelten Kulturen“, die uns zu entfremden drohen zu 
reden, ist aus historischer und aktueller Perspektive lächerlich. 

Herkunftsregion von wichtigen Kulturpflanzen 
und Haustieren

Region: Vorder- und Zentralasien
Äpfel, Weizen, Gerste, Linsen, Hopfen, Knoblauch, Zwiebel, 
Karotten, Tomaten, Kirschen, Weintrauben

Region: Ostasien 
Reis, Soja, Orangen, Grapefruit, Birnen, Zwetschken, Tee

Region: West-, Zentral und Ostafrika
Kaffee, Baumwolle, Oliven, Bohnen, Sesam, Erdnuss, 
diverse Getreidearten

Was hier zu wichtigen Kulturpflanzen gesagt ist, gilt auch für 
viele Haustiere: woher kommen Rinder, Schweine, Schafe? 
Wer braute das erste Bier „als flüssiges Brot“ ? Richtig! Die 
Kurden im Norden von Euphrat und Tigris. 

„Prost, Salut, Gesundheit und 
Danke euch Flüchtlingen“!

KULTUR - Wanderung
Flüchtlinge, Kulturpflanzen und Haustiere
Bericht von Hans Eder // Direktor von Intersol
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Neue Identitäten und 
Zivilisation des Miteinanders

Um die Existenz von den "Anderen" in unserer Gesellschaft zu 
akzeptieren und ihre Andersartigkeit wertzuschätzen (ohne sie 
zu glorifizieren), braucht es von uns einen Paradigmenwechsel.

Mehr noch: es verlangt eine Offenheit für Neues und für neue 
Identitäten. Das alleinige "Dasein" der europäischen Kultur 
wäre eine Kultur- und Gesellschaftsversion der Inzucht und des 
geistigen Waterloo.

Exkurs: AFAK
Asylbewerber:innen/Flüchtlings - 
(Aus)Bildungs - und Kooperationsinitiative
von INTERSOL für innovative Inklusion und Integration

Ausgangsituation

Menschen die hier als „(anerkannte) Flüchtlinge“ oder 
Asylbewerber:innen in Österreich leben, sind für uns kein 
„Problem“, sondern Partner. 
Sie bringen ein Bewusstsein, Fähigkeiten und Kenntnisse mit. 
Es ist jedoch schwierig, diese hier zu Lande zu entfalten und 
anwenden zu können. Viele sind sehr motiviert, Neues zu 
lernen und umzusetzten, um einen innovativen Beitrag in der 
Gesellschaft leisten zu können. In weiterer Folge könnten sich 
Geflüchtete dann leichter integrieren und inkludieren. Das alles 
so durchzuführen, ist jedoch nicht leicht. Vor allem dann, wenn 
geflüchtete Personen in der Gesellschaft und auf bürokratischen 
Wegen Gegenwind verspüren.

Ziele

Grundsätzlich hat die Initiative AFAK das Ziel, die Integration 
und Inklusion von nach Österreich geflüchteten Personen, zu 
fördern. Dieser Prozess soll bessere Startbedingungen in ein 
Neues und Altes (im Falle einer Rückkehr in ihre Herkunftsländer) 
Leben gewährleisten.
Zusätzlich kann ein Beitrag zu einem besseren und positiveren 
Klima im Umgang mit den „Anderen“ (v.a. außereuropäischer 
Kulturen und Konfliktregionen) geleistet werden. 

Im spezielleren Sinne setzt sich die Förderung durch die 
Erweiterung von theoretischen sowie praktischen und technischen 
Kenntnissen zusammen. Zusätzlich sollen Asylbewerber:innen 
die Chance haben, ihre Zeit sinnvoll zu verbringen, ihr Potenzial 
zu entfalten und qualifizierte Arbeitsmöglichkeiten zu generieren. 
Die Geflüchteten sollen mit Modulen in Schlüsseltechnologien 
(Biolandbau, erneuerbare Energien, Wassermanagement, 
alternative Mobilität) zu neuer Expertise hingeführt werden. 
Ebenfalls soll die Möglichkeit bestehen, Wissen und Kompetenzen 
zu vertiefen. Zum Schluss erhalten Teilnehmer:innen ein 
Zertifikat, welches ihre Kenntnisse und ihr neu erworbenes 
Wissen unterstützt.

Umsetzungsschritte

Alles steht und fällt mit der richtigen Bildung. Wichtig sind somit 
die Bildungsbereiche, die gefördert werden müssen. Diese 
wären u.a. Deutschunterricht, politische Bildung, Module zu 
den Schlüsseltechnologien und Kooperationsprojekte mit der 
Herkunftsregion.

Spracherwerb: kultursensitive Methoden zum Erlernen der 
deutschen Sprache, orientiert an der Pädagogik Paulo Freires, 
v.a. organisiert nach Herkunftsgruppen und möglichst Einzel- 
und/oder Kleingruppen sowie Individualunterricht, usw.

Politische Bildung: Basisinformationen über das Wertesystem, 
Verfassungen, Politisches und administratives System, usw.

Technische Ausbildungsmodule: 
1. Landwirtschaft (orientiert am Biolandbau, Permakultur), 
Produktion und Produktverarbeitung z.B. solargetrockneter 
Früchte, Heilkräuter, Verarbeitung, Vermarktungssysteme
2. Wasser (Quellfassungen, Kleinbohrungen, 
Wasserreinigungssysteme, Wassermanagement etc.)
3. Erneuerbare Energie
4. Alternative Mobilität

Angestrebte Kooperationspartner u.a.
• Land Salzburg 
• Gemeinden
• AMS Salzburg
• Bio Austria Salzburg/Oberösterreich, Biobauern
• Div. landwirtschaftliche/technische Fachschulen, HTLs, HBLAs
• Ziviltechniker Dipl. Ing Sperrer, Oberösterreich
• EG Solar, Sun & Ice, Altötting
• Ambros Huber, Kunststoff- und Metalltechnik, Halfing
• CONA – Solartrocknung, Oberösterreich
• Ähnlich orientiere Vereine und Organisationen
• Interessierte Privatpersonen und Privatgruppen

AFAK ist ein von Hans Eder entwickeltes Kon-
zept, welches vor der Corona Pandemie verein-
zelt zum Einsatz kam. Woran das ambitionierte 
INTERSOL-Vorhaben bisher gescheitert ist, kann 
gerne im Gespräch oder auch bei Veranstaltun-
gen vermittelt werden. Bei Interesse an einer 
Kooperation oder genaueren Informationen 

melden Sie sich gerne direkt unter:
hans.eder@intersol.at
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Saatgut-Banken in El Salvador und Bolivien
Projektpräsentation von Hans Eder // Direktor von INTERSOL

KOOPERATIONEN

Seit mehreren Jahren forcieren wir die Implementierung 
von Saatgut-Banken („Casas de Biodiversidad“) in Bolivien 
und El Salvador. Ziel ist die Sicherung des „intellektuellen 
Erbes“ für Bauern, Bäuerinnen und indigene Gemeinden, 
sowie einen Beitrag zu ihrer (und indirekt auch unserer) 
Ernährungssicherheit und Souveränität zu leisten. Die 
solidaritäts- und kooperationsbasierte Süd-Süd- und Süd-
Nord-Allianz ist den Zeichen der Zeit, dem „Kairos“ geschuldet 
und dringend notwendig. Dennoch ist das Konzept und 
die Umsetzung viel mehr, als unter „Entwicklungshilfe und 
Zusammenarbeit“ traditioneller Art verstanden wird.

„Casa de Biodiversidad“
Saatgutbank in El Salvador in Kooperation mit MOPAO

Ausgangssituation

El Salvador war vor dem Bürgerkrieg (1980-1991), aufgrund 
der agierenden Großgrundbesitzer, bekannt als „Land der 14 
Familien“. Heute ist die konventionelle und agrarindustrielle 
Landwirtschaft mit 200 Familien weiter im Vormarsch, 
grundsätzlich hat sich jedoch wenig geändert. Durch den 
Freihandelsvertrag der Regierung mit China, mit dem 
Vorhaben, mehr Zucker nach China zu exportieren, wird 
es immer schwieriger, klein strukturierte Landwirtschaft, 
Biodiversität und Artenvielfalt bei den Grundnahrungsmitteln 
Mais und Bohnen zu fördern.

In diesem Kontext gibt es Herausforderungen für uns im 
Rahmen der Regionalkooperation Salzburg – San Vicente. 
Der Fokus liegt auf der Förderung der Ökologisierung und 
dem Biolandbau, sowie deren Anpassung auf die klein- und 
mittelbetriebliche Ausrichtung der Bauern und Bäuerinnen. 
Dabei ist die Sicherung des regionalen und lokalen Saatguts, 
v.a. der Grundnahrungsmittel Mais und Bohnen, aber auch 
diverser Gemüsesorten für die Nahrungsmittelsicherheit und 
Bewahrung des genetischen Bestands als „Zukunftsgarantie“ 
von Bedeutung. Wichtig dabei ist, die Verwendung von 
Hybridsaatgut oder gentechnisch veränderten Sorten zu 
verhindern.

Anmerkung

In El Salvador müssen auch für den konventionellen Landbau 
die allermeisten Saatgüter, mineralogische Dünger und 
synthetische Pflanzenschutzmittel in Dollar importiert werden. 
Daraus resultiert eine geplante wirtschaftliche Ineffizienz, v.a. 
für die Kleinbauern und Bäuerinnen.

Kooperation

Vor 2 Jahren haben wir begonnen, im Rahmen unserer MOPAO-
Bio Landbaubewegung eine professionelle Saatgutbank 
(„Casa de Biodiversidad“) zu installieren. Inzwischen gelang 
es uns bereits, viele Saatgüter zu selektieren, registrieren, 
deponieren und vielfach auch schon zu reproduzieren. Dieses 
Modell wurde inspiriert von unserer Allianz mit Arche Noah und 
der bolivianischen Version: PROBIOMA.

Förderung

Leider stehen für den weiteren Betrieb und die Ausweitung 
des Modells nur sehr wenige Mittel der Regionalkooperation 
Salzburg – San Vicente zur Verfügung. Wir bräuchten 
eine massive Steigerung der Förderung vom Land und 
Unterstützung von Solidaritätsgruppen oder Einzelpersonen 
(Zivildiener:innen, Bio-Landwirt:innen, Student:innen, 
Wissenschaftler:innen), die auch vor Ort mitarbeiten könnten.

Bild rechts oben: zwei Frauen, die ihre Produkte auf dem Markt verkaufen 

Bild rechts unten: div. Saatgutsorten an der Frucht und in Gläsern 

Regionalkooperation Salzburg - San Vicente

Die Regionalkooperation Salzburg - San Vicente ist ein umfassendes Ko-
operationsprogramm, das seit dem Jahr 1994 existiert. Dabei werden vom 
Land Salzburg Projekte in den Bereichen Biolandbau und Permakultur, 
Gesundheit, Bildung, Frauenförderung, unterstützt. Die Initiative für diese 
umfassende Kooperation ging von INTERSOL aus, auf österreichischer Sei-
te sind wir auch für Konzeption, Umsetzung und Verwaltung der Finanz-
mittel zuständig.

Diese Kooperation wird neben INTERSOL und dem Land Salzburg von 11 
weiteren salvadorianischen Organisationen getragen.
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KOOPERATIONEN
„Banco de Semilla“

Saatgut-Bank in Bolivien in Kooperation mit 
PROBIOMA

Ausgangssituation

In Ostbolivien (Santa Cruz) beherrschen die 
Großgrundbesitzer seit Jahrzehnten zusammen mit den 
Akteuren der „Neuen Grünen Revolution“ den Agrarbereich. 
Eine „unheilige Allianz“ mit internationalen Investoren, 
Bankensystemen, Saatgut- und Fleischproduktionsfirmen, 
die durch nationale „pseudo sozialistische“ Universitäten 
gefördert werden. Das alles wird ideologisch gesteuert und 
unterfüttert von einem neoliberalen Kapitalismus staatlicher 
und privater Prägung. Die Strategien dazu sind u.a. massives 
Abholzen des Urwaldes, exorbitante Brandrodungen. Damit 
verbunden ist ein unkontrollierter und extremer Verlust von 
Arten– und Kulturvielfalt UND der Verlust von lokalem Wissen 
sowie den örtlich-regionalen Saatgütern. Deren Bedeutung 
reicht weit über die Momentaufnahme hinaus, es handelt sich 
um ein „historisches Erbe“ der Menschheit – siehe dazu auch 
den Artikel zur „Kulturpflanzen-Wanderung“. 

Kooperation

Zusammen mit unserem Kooperationspartner PROBIOMA, 
akkordiert und vereint mit vielen Gemeinden der Chiquitania 
und des Chacogebiets, bauen wir seit 2 bis 3 Jahren 
eine Saatgutbank in San Luis (westlich von Stanta.Cruz-
Stadt) auf. Wir konnten bereits einige Saatgüter in den 
Sektoren Grundnahrungsmittel, Gemüse, Soja, Obstbäume 
archivieren, speichern und teilweise reproduzierten. 

Förderung

Die Förderung des Projekts gelingt durch private Spenden 
an INTERSOL und Förderungen durch das Land Salzburg, 
dennoch fehlen noch viele Mittel. Sehr wünschenswert sind 
Personaleinsätze in diesen Regionen.

Bild links: Bäuerin aus Bo-
livien, die unterschiedliche 
Maissorten präsentiert

Bild rechts oben: Samen in 
Gläsern in der Saatgut-Bank 
in San Luis 

Bild rechts unten: Keimling

PROBIOMA - Productividad Biosfera Medio Ambiente

PROBIOMA wurde im Jahr 1990 von Lic. Miguel Angel Crespo gegründet. Die Umweltschutzorganisation ist im Süden Boli-
viens in den Bereichen Agroökologie, Biotechnologie-Entwicklung und Schutz der natürlichen Ressourcen tätig. PROBIOMA 
betreibt Forschung, Dokumentation/Monitoring, Schulung und Bewusstseinsbildung, Aktivismus und politisches Lobbying.

Gemeinsam mit PROBIOMA möchte INTERSOL der Verhinderung des Bio-Landbaus durch den agroindustriellen Komplex 
unter dem Deckmantel der „Grünen Revolution“ und dem massiven Einsatz von Gentechnik entgegenwirken! Ziel ist es hier-
bei, die verbleibenden 2% (!) nicht-gentechnisch veränderter Sojapflanzen zu bewahren und deren Anbau auszuweiten. Ein 
„Schutzgürtel“ soll zur Aussaat und Reproduktion von ortsüblichen geprüften Soja- und anderen Saatgütern verwendet wer-
den. Seit 2019 unterstützen wir PROBIOMA auch bei der Schaffung der ersten Saatgutbank („Haus der Artenvielfalt“) Boliviens, 
um alte, nicht gentechnisch veränderte Nutzpflanzensorten zu retten und zu vermehren. Das Projekt ist eine Alternative zur 
industriellen Landwirtschaft mit Gentechnik und viel Chemieeinsatz. Bäuerinnen und Bauern können das regionale Saatgut 
(Soja, Mais, Gemüsesorten) aus dem „Haus der Artenvielfalt“ nutzen und werden nicht abhängig von Großkonzernen. Das 
sichert ihre Existenz und schützt die Umwelt.
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BILDUNG

Wie alles begann

Wir, Hans und Bernadette Schützenhofer, kamen zum 
ersten Mal mit all dem in Berührung, als wir von einer 
Romero-Preis-Verleihung nach Hause fuhren, bei welcher 
die Preisträgerin aus Guatemala stammte und ein Projekt 
über Holzsparöfen vorgestellt hatte. Unsere Gedanken 
und Gespräche drehten sich um das Thema, nur dann 
eine so weite Reise zu machen, wenn wir ein Projekt 
richtig kennenlernen und uns einbringen könnten. Kurze 
Zeit später lernten wir Hans Eder kennen, er besuchte uns 
in der Gärtnerei.
Unsere Gärtnerei ist ein kleiner, breitaufgestellter 
Familienbetrieb mit Gemüse, Gemüsejungpflanzen, 
Blumen und Floristik in Rohr im Kremstal, OÖ. Wir 
bemühen uns, Gemüse möglichst naturnah und 
ressourcenschonend in Mischkultur und mit Mulchen 
in Bedachtnahme des Bodens und Bodenlebens zu 
produzieren.
Wir haben eine große Gemüsevielfalt, die wir in der 
Gärtnerei im Regionalladen immer erntefrisch anbieten.
Hans Eder stellte uns die Projekte in El Salvador vor und 
lud uns ein, uns zu beteiligen.

So schnell kann´s gehen

Gesagt, getan. Am 15. Jänner starteten wir für 3 Wochen 
nach El Salvador. Im Gepäck unser Wissen über 
Gemüse und ökologische Anbauweisen. Mit Neugierde 
und Spannung und ohne Sprachkenntnisse in Spanisch 
ging unser Flug Madrid- Guatemala- San Salvador. Am 
Flughafen in San Salvador wurden wir herzlich von Jana, 
Sophia, Fermín, Koordinator von MOPAO, und Wilfredo, 
einem technischen Mitarbeiter des MOPAO-Teams, 
empfangen.
Jana und Sophia, zwei Kooperantinnen aus Österreich, 
begleiteten und unterstützten uns in den nächsten Wochen 
bei den Fahrten zu den Betrieben und bei der Durchführung 
der Vorträge, die wir vorbereitet hatten.

Wir durften die Biolandbewegung MOPAO mit ihrem 
Biomarkt kennenlernen, besuchten zahlreiche 
Landwirt:innen wie etwa Daniel Gómez (Papaya und 
Ananasbauer), Kokosnussbauern Carlos Moreno, den 
Kaffeebauern Marvin Platero, Kakaobauern Norberto 
Contreras, Brenda Cerén Espinoza, die nicht nur  Landwirtin, 
sondern auch im Aufsichtsrat von MOPAO vertreten ist, und 
viele weitere. Neben diesen Besichtigungen unternahmen 
wir auch Ausflüge, besuchten beispielsweise eine Färberei 
mit Naturfarbstoffen und konnten ebenfalls einen Tag in 
der Hauptstadt verbringen.
Wir waren dabei, als eine Casa malla (Netzhaus) 
aufgestellt wurde, arbeiteten in Arbeitsgruppen, stellten 
unsere Gemüse-Produktion und Mischkultur mit Mulchen 
vor, zeigten den Bau von Hügelbeeten und konnten viele 
Gespräche mit Hilfe von Jana und Sophia führen.

AUT und SLV im Vergleich

Die Landwirtschaft El Salvadors unterscheidet sich 
maßgeblich von unserer heimischen. Zu den Hauptkulturen 
zählen: Mais, Bohnen, Kaffee und Zuckerrohr, wobei die 
ersten beiden hauptsächlich für den inländischen Konsum 
und die beiden anderen Güter beinahe ausschließlich für 
den Export bestimmt sind. Der Mais gilt als die wichtigste 
Feldfrucht und spielt als Hauptnahrungsmittel eine 
wesentliche Rolle in der salvadorianischen Landwirtschaft. 
Von seiner langen, recht ruhmreichen und noch nicht 
vollständig geklärten Herkunftsgeschichte, die ihn im Laufe 
der Jahrhunderte zu einer äußerst varietätsreichen und 
angepassten Kulturpflanze machte, ist nicht mehr viel übrig. 
Heute wird er beinahe ausschließlich im Labor gezüchtet 
und als Hybridsorten, die nur einmal angebaut werden 
können und enorme Dünge- und Spritzmittelmengen 
benötigen, vertrieben.

Hier überwiegen die importierten landwirtschaftlichen 
Produkte aus den angrenzenden Ländern und anderen 
Handelspartnern El Salvadors. Diese ausländische 
Ware drückt die Preise, was sich auch auf die Bio-
Produkte auswirkt, die nicht maßgeblich teurer als die 
konventionellen angeboten werden, um verkauft werden 
zu können.

Den starken Einfluss des Auslandes sieht man auch 
beim Saatgut, das vorwiegend konventionell und häufig 
genetisch modifiziert angeboten wird. Um dieser so 
immer weiter steigenden Abhängigkeit von den Saat- 
und Spritzmittelkonzernen entgegenzuwirken, hat 
MOPAO ein Saatguthaus ins Leben gerufen, das von 
einem der technischen Mitarbeiter betreut wird. Als 
Motiv für dieses Projekt steht der Erhalt der Artenvielfalt 
und natürlicher Ressourcen.

Beobachtbare Erfolge

Von November 2022 bis August 2023 konnten bereits 
109 verschiedene Samen diverser heimischer Kultur- und 
Wildpflanzen gesammelt werden, die man im Pflanzgarten 
des Saatguthauses regelmäßig auf ihre Keimfähigkeit hin 
kontrolliert. Dieses Saatgut wird in die digitale Datenbank 
eingetragen, auf qualitative Kriterien hin kontrolliert, 
gelagert und anschließend an die Landwirt:innen verteilt, 
die dieses auf ihren Flächen anbauen werden. So sollen 
alte Sorten erhalten bleiben, die Ernährungssouveränität 
gesteigert, die Abhängigkeit von der Industrie verringert 
und nachhaltig gesunde Lebensmittel für die Bevölkerung 
produziert werden.

Auf den von MOPAO veranstalteten Bio-Märkten 
werden nur heimische Produkte angeboten, 

was jedoch auf den offiziellen Märkten nicht der 
Fall ist.

Eine unvergessliche Reise
Experteneinsatz in El Salvador von Bernadette und Hans Schützenhofer // SESI



SOLITAT 91 / Herbst 2023 Seite 8

Unser Resümee

Wir waren von der Pflanzenvielfalt beeindruckt, die wir als 
Gärtner ja zum Teil kannten, aber gewisse Pflanzen dann in 
ungewohnter Größe und so einfach in der Natur wachsend 
zu finden, war für uns trotzdem etwas ganz Besonderes.

Der Aufbau und die Umsetzung des Marktes begeisterten 
uns sehr. Die biologisch produzierten Früchte, Mangoeis, 
Marmeladen, Pflanzen, Lebensmittel und andere Produkte 
werden zu Fuß oder mit Pickup zum Markt gebracht, um sie 
dort zu verkaufen, alles Dank der Organisation von MOPAO.
Unser Gefühl ist, dass die Bauern und Bäuerinnen den 
Markt mit Freude betreuen und durchführen, jedoch 
wird es noch Zeit und Geduld brauchen, um die für 
einen guten Absatz nötige Bekanntheit zu erlangen. 
Der Zusammenschluss und die Zusammenarbeit der 
Kooperationen, Kleinbauern und MOPAO ist sehr wichtig, 
damit sich eine biologische Arbeitsweise immer stärker 
durchsetzten kann.
Der technische Mitarbeiter und Student der Agrarökologie, 
Wilfredo, setzt bereits gut vorbereitete Komposte und 
Mikroorganismen auf den landwirtschaftlichen Flächen ein 
und arbeitet, wie drei weitere Kolleg:innen, bei MOPAO mit, 
um sein Wissen mit den Bauern und Bäuerinnen zu teilen 
und so die Entwicklung der organischen Landwirtschaft 
voranzutreiben.
 

Es wird ein schonender und guter Umgang mit dem Boden 
gezeigt und vermittelt. Nur gemeinsam als Organisation 
und mit Unterstützung von INTERSOL ist es möglich, Ziele 
zu erreichen. Für mehr Unabhängigkeit, Nachhaltigkeit, 
selbstbestimmtes Arbeiten und um ihre Ideen zum Schutz 
von Boden und Wasser umsetzen zu können und langfristig 
die Abhängigkeit von den großen Industrien und vor allem 
von der Zuckerrohr-Industrie hinter sich zu lassen, ist ein 
starker Zusammenhalt besonders wichtig!

Es ist für uns eine Bereicherung zu sehen, wie mit 
Gelassenheit, Motivation, Zielstrebigkeit und meist ganz 
einfachen Methoden Ziele erreicht und Projekte durchgeführt 
werden, auch wenn oft die finanziellen Mittel fehlen, um 
Dinge sofort umzusetzen. Auch die Freude konnten wir 
deutlich spüren und miterleben, wenn sie wieder eines dieser 
Ziele erreicht hatten.
Wir sind dankbar, dass wir einen Einblick in eine andere Kultur 
bekommen haben und sie besser kennenlernen durften. Alle 
waren sehr offen für die von uns vorgestellten Themen und 
in der Praxis gezeigten Tipps in Bezug auf die Arbeit mit 
Gemüse, z.B. Tomaten aufbinden und anderes. Auch das 
bauen von Hügelbeeten haben sie sofort ausprobiert und 
zuhause in ihren Gärten bereits umgesetzt.

BILDUNG

Auch die vielen verschiedenen essbaren Früchte, 
die Herzlichkeit und Gastfreundschaft der Familien 
und Personen, mit denen wir zu tun hatten, werden 

uns immer in Erinnerung bleiben.

Den Menschen dort wünschen wir, 
dass sie die notwendige 

Beachtung für ihre Arbeit im 
biologischen Landbau auch 

seitens der Öffentlichkeit bekommen, 
denn sie leisten wirklich sehr viel!
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PERSONALEINSÄTZE

Prägende Eindrücke aus Südamerika
Erfahrungsbericht aus El Salvador von Sophia Krausz // ehemalige Sozialdienerin

Der Start in ein neues Abenteuer

Am Donnerstag dem 14.07.2022 landete ich in Guatemala 
City. Ich startete mit der sprachlichen Vorbereitung auf 
meinen Sozialeinsatz in El Salvador. Meinen Einsatz in El 
Salvador begann ich anschließend bei MOPAO, Teil der 
Regionalkooperation Salzburg - San Vicente, zusammen mit 
meiner Einsatzkollegin, Jana Menghin. Unter der Leitung von 
Caritas Zacatecoluca und durch INTERSOL (Salzburg) wurde 
meine Mitarbeit ermöglicht.
Dabei lag der soziale Aspekt vor allem in der Interaktion 
und Unterstützung der Organisations-Mitglieder, 
der Beteiligung im Bildungsauftrag sowie in der 
Frauenförderung.

Die Arbeit bei MOPAO

Zu Beginn lag der Schwerpunkt meiner Arbeit im Bereich 
Bildung, speziell mit Kindern von zehn bis fünfzehn Jahren. 
Anschließend arbeitete ich auch mit Jugendlichen über 
sechzehn und zuletzt auch mit Student:innen ab neunzehn 
Jahren. Der Fokus lag bei den unterschiedlichen Vorträgen 
auf Umweltschutz und Sozialem. Eine besondere Thematik 
war auch die Abhängigkeit der Gesellschaft von natürlichen 
Ressourcen, was Vorort bislang selten angesprochen 
wurde. Mit interaktiven Präsentationen versuchten wir 
einige Denkanstöße zu geben und somit einen nachhaltigen 
Eindruck zu hinterlassen, der hoffentlich auch einen Mehrwert 
gibt. 
Zudem kamen wir auch oft mit der Frauenorganisation AMMT 
zusammen, die sich für die Bildung und Stärkung von Frauen 
einsetzen. Die Zusammenarbeit bestand aus der Teilnahme 
an verschiedenen Vorträgen, Interaktion mit den Mitgliedern 
und Repräsentation von MOPAO bei Veranstaltungen.

Besuch aus Österreich 

Mitte November besuchte uns erstmalig jemand aus 
Österreich: Harald Werber, Lehrer am Musischen Gymnasium 
Salzburg und Mitglied des entwicklungspolitischen Beirates 
des Landes Salzburg. Zusammen mit ihm konnten wir die 
gesamte MOPAO-Organisation sowie unterschiedlichste 
Partnerorganisation nochmals kennenlernen, während wir 
uns um die Übersetzung und damit auch um die Integration 
kümmerten. 

Zudem wurde mir auch erstmals bewusst, wie wichtig die 
soziale Integration in einer neuen Umgebung eigentlich 
ist. Viele Eigenheiten und Bräuche, Respektformen und 
Denkweisen sind grundsätzlich unterschiedlich, und bei der 
Vermittlung dieser Unterschiede stieß ich selbst oft an meine 
Grenzen.

Im Dezember wurde im Rahmen einer MOPAO-Aktion zur 
Stärkung von Jugendlichen und Produzent:innen des Bajo 
Lempa ein Zeichenworkshop ins Leben gerufen. Dabei wurde 
ein gemeinschaftliches Eventgebäude verschönert. (siehe 
Bild unten rechts)
Da die Landwirtschaft für viele Menschen die einzige 
Lebensgrundlage bietet, gibt es auch soziales Interesse für 
die Weiterbildung. Zusammen mit dem MOPAO Team haben 
wir umfassend an der Durchführung des Gasteinsatzes 
gearbeitet und glücklicherweise ein gelungenes Endergebnis 
erreicht. 

Meine Eindrücke

Abschließend will ich noch persönliche Eindrücke meines 
Einsatzes zusammenfassen. El Salvador ist ein Land mit 
unglaublicher Schönheit, sowohl im Visuellen, als auch 
im Zwischenmenschlichen. Nie habe ich eine derartige 
Offenheit und Gastfreundschaft erlebt. Trotz der schwierigen 
Vorgeschichte sowie der immer noch herrschenden, extrem 
autoritären Staatsform, die sich derzeit vor allem durch ihr 
stark kontroverses Militär- und Justizsystem auszeichnet, 
strahlen die Menschen immer noch Hoffnung aus. 
Diese Situation, zusammen mit der allgegenwärtig 
herrschenden Armut, braucht zwar Anpassung, welche aber 
in dem ausgeprägten sozialen System nicht schwerfällt. 

Dank des angeborenen Privilegs, in einem sozial starken 
Land wie Österreich aufzuwachsen, Bildung und Wohlstand 
zu genießen, konnte ich ein in vielerlei Hinsicht weit entferntes 
Land besuchen und dieses kennenlernen.

Ja, ich bin dankbar. Dennoch bleibt ein fader 
Beigeschmack, wenn man wieder zurückkehrt. 
Schlussendlich kann es Glück, Zufall oder Schicksal 
sein, dennoch haben wir Privilegien, die wir weder 

vollkommen nutzen noch wertschätzen.

Links: Jana Menghin (ehemalige Sozialdienerin)
Mitte: Fermin Melendez (Leiter von Mopao)
Rechts: Sophia Krausz (ehemalige Sozialdienerin)



Die ersten Eindrücke 

Jetzt ist es ziemlich genau ein Jahr her. Ich bin in den Flieger 
gestiegen, um in eine für mich noch unbekannte Welt zu 
fliegen. Neben mir ein Inder- Pärchen, das dankend das 
Angebot der Stewardess, einen Hot Dog mit Ketchup serviert 
zu bekommen, ablehnte und stattdessen eigene Snacks 
auspackte, die sie, ohne zu zögern, auch mir anboten. 
Warum ich denn ausgerechnet nach Indien möchte? Meinen 
neckenden Freund:innen konnte ich diese Frage nicht mit 
„wegen dem Essen“ beantworten. Vielmehr hatte mein 
Interesse, dieses Land kennenzulernen, abgesehen von 
meiner Praktikumsstelle, auch mit der Kultur, den Traditionen 
sowie dem Hinduismus zu tun.
Nach zwei Nächten in Mumbai, begleitet von dauerhaftem 
Gehupe, fuhr ich im Uber-Taxi Richtung Pune: von der 
Weltstadt in eine traditionelle Millionenstadt. Pune empfing 
mich laut und bunt, mitten in der Monsun- sowie Festivalzeit. 
Hörte ein Festival auf, begann schon das nächste – von 
Dahi Handi, bis Ganpati und Diwali. So viele Eindrücke auf 
kultureller, religiöser, traditioneller Ebene. Und mitten drinnen 
ich- als weiße auffallende Person, die sich oft durch die 
ganzen neugierigen Blicke überfordert gefühlt hat. Menschen 
starren mich an, aber ich starre ja zurück. In Pune wartete 
bereits der Leiter des John Paul Slum Development Projects, 
George Swami, bei welchem ich mein Praktikum absolvierte, 
auf mich. Dieser herzensliebe Mensch hat mich mit seiner 
Frau Vimala direkt zu sich nach Hause mitgenommen und 
von Anfang an so in ihr Familienleben inkludiert, als wäre ich 
ihre eigene Tochter. 

Die Arbeit beim JPSDP 
(John Paul Slum Development Project)

Einen kleinen Teil meines Praktikums verbrachte ich im 
children shelter- wo ich anfangs ein wenig innerlichen 
Widerstand gespürt hatte, da ich es sofort als nicht 
sozialarbeiterische Tätigkeit einordnete. Aber genau um das 
ging es ja eigentlich. Nicht herzukommen und österreichische 
Sozialarbeit zu verrichten, sondern zu beobachten, wie hier 
soziale Arbeit definiert wird, welche Aufgaben und Bereiche 
hier hinein oder hinausfallen. Ich wechselte aber bald zu 
einem anderen Projekt mit Sexarbeiter:innen, welches 
super spannend und lehrreich war. In einem kleinen Büro 
mitten im Rotlichtviertel von Pune. Mit 8 Kolleg:innen, mit 
dem Auftrag, niederschwellig einen sicheren Rahmen zu 
schaffen, in welchem die Sexarbeiter:innen arbeiten können. 
Die Aufgabenbereiche bestanden aus: Beratung und 
Aufklärung von Sexarbeiter:innen und deren Partner:innen 
sowie Betreuung von HIV positiven Menschen. Dabei stand 
im Fokus, Krankheiten wie HIV und STI, Gewalterfahrung 
und weitere Anliegen zu besprechen und Verhütungsmittel 
zu verteilen. Wichtig war es ebenfalls, Sexarbeiter:innen zu 
registieren und darauf zu achten, dass alle ihre regelmäßigen 
ärztlichen Untersuchungen bekommen. Dafür mussten 
regelmäßige HIV/STI Tests gemacht werden.
Der tägliche Kontakt im Feld mit den Sexarbeiter:innen 
sowie Bordell Manager:innen war dabei eine ganz neue und 
interessante Beobachtung für mich. Schlussendlich fungierten 
wir auch als Vermittler:innen zwischen den Sexarbeiter:innen 
und den Ärzt:innen, die ihr Behandlungszimmer in unser Büro 
verlegen mussten.

Seite 10SOLITAT 91 / Herbst 2023

PERSONALEINSÄTZE

Neue Welten entdecken
Bericht aus Indien von Anna Lagger // ehemalige Praktikatin der Sozialen Arbeit

“So many impressions, so many faces and eyes that meet mine, so many different smells, 
different sounds. Different ways of living, some with some without choice. Constant 

movement, a city that never sleeps, silence is hard to find. 
Importance of religion, of family, traditions – stability and imprisonment at the same time. So 

much absolute poverty and people suffering. But also, so much joy in tiny things and moments 
that are not seen any more in the western world. So much chaos, but chaos that has its own 

structure.
Even though I considered myself as someone who is quite flexible and adjusts easily - yet here 

it took me some time and is still taking. 
I decided to change my pace - because here time works just different. Even though everything 
is constantly moving, everything is slowing down. So am I - slowly slowing down and diving 

into something different.”
- Anna
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(FÖRDER-) MITGLIED WERDEN
Die Herausforderungen sind mit den Jahren gestiegen, denn der Klimawandel setzt unseren 
Partnerländern durch Wetterextreme, Ernteausfälle und zuletzt durch die Pandemie sehr zu. 
Unsere Solidarität ist hier gefragt, genauso wie unsere Treue zu unseren Südpartner:innen!
52 Euro: reguläre Mitgliedschaft / 26 Euro: ermäßigte Mitgliedschaft / 
365 Euro: Fördermitgliedschaft
Wir bitten alle Mitglieder die Ihren Beitrag 2023 noch nicht eingezahlt haben, dies zu tun! 
Als unabhängiger Verin ohne Basisfinanzierung sind wir darauf angewiesen.

News

News
& 

Termine

GLÜHWEINSTAND
Es ist so weit, der Termin steht! Von 1. bis 3. Dezember könnt ihr uns am INTERSOL-Glühweinstand 
am Alten Markt in Salzburg besuchen.
Wir freuen uns auf Euch!

Senior-Expert- 
Service- International

Einsätze für Expertinnen und Experten im 
globalen Süden. Expertise und Solidarität 

weitergeben und umsetzen mit INTERSOL und 
den Kooperationspartnern.

Ausgangssituation
Viele Seniorinnen und Senioren hatten die Mög-
lichkeit, im Laufe Ihres Lebens enorme Berufs- 
und Lebenserfahrungen zu sammeln. Ohne 
unbedingt im eigenen Wissens- und Erfahrungs-
bereich geparkt bleiben zu müssen oder sogar zu 
„verrosten“, könnten SIE, zum Beispiel in Nord-
Süd-Kooperation, mitwirken und einen „neuen 
Frühling“ erleben.

Ziel
Förderung von fachlichen und INTERkultu-
rellen Dialogen, multiplen theoretischen und 
praktischen Austauschprozessen. Wichtig 
ist das vor allem für die Zukunftsfähig-
keit der Menschheit.

Allgemeine Informationen

- benötigte Vorbereitung auf Einsätze
- Teilübernahme der Finanzierung

- Einsatzdauer
-flexibel

- 2 Wochen bis mehrere Monate
-im Team oder alleine

- Einsatz Gebiete
-Mittel- und Südamerika 

(Guatemala, El Salvador, Bolivien)
-Asien (Indien)


